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ALB-DONAU-KREIS (sz) - Mit 19 Dele-
gierten war der CDU-Kreisverband
Alb-Donau/Ulm bei der Bezirksver-
treterversammlung des CDU-Be-
zirksverbands Württemberg-Ho-
henzollern in Sigmaringen zur
Aufstellung der Landesliste für die
Wahl zum Europäischen Parla-
ment vertreten. Dabei wurde der
Europaparlamentarier Norbert
Lins mit 99 Prozent erneut zum
Spitzenkandidaten der CDU Würt-
temberg-Hohenzollern und damit
auf Platz vier der Landesliste zur
Europawahl 2024 gewählt.

„Mit Norbert Lins haben wir im
Europäischen Parlament einen
Kenner und Kämpfer für die The-
men unserer Region. Er vertritt
dort als Vorsitzender des Agraraus-
schusses besonders die Themen
des ländlichen Raumes und der
Landwirtschaft mit Fleiß und
Sachverstand. Die regionale Prä-
senz und damit eine direkte Ver-
tretung und Kompetenz unserer
Heimat in Brüssel ist von großer
Bedeutung. 2024 wollen wir mit
Nachdruck für ein starkes und si-

cheres Europa kämpfen. Für ein
Europa der Regionen, das sich mit
den großen Zukunftsfragen unse-
rer Zeit beschäftigt“, so Manuel
Hagel, Vorsitzender des CDU-
Kreisverbands Alb-Donau/Ulm.

Auch die weiteren Plätze des
CDU-Bezirks Württemberg-Hohen-
zollern wurden gewählt. Dabei
wurde mit 94 Prozent Emma Hai-
merl aus Allmendingen auf Platz 19
der Landesliste der CDU Baden-
Württemberg zur Europawahl ge-
wählt. Sie freute sich über das Er-
gebnis: „Ich möchte die Meinungen
und Ansichten der jungen Leute in
der Europapolitik vertreten und die
Menschen mit meinen Qualitäten
überzeugen und nicht, um einer
Quote und einem Trend zu entspre-
chen“, so Haimerl.

Auf weitere Listenplätze des
CDU-Bezirksverbands wurden ne-
ben Lins (Kreisverband Ravensburg)
und Haimerl (Kreisverband Alb-Do-
nau/Ulm) gewählt: auf Platz neun
Alice Dorison (Kreisverband Tübin-
gen) und auf Platz 14 Jan-Philipp
Scheu (Kreisverband Reutlingen).

CDU setzt auf Norbert Lins
und Emma Haimerl 

Kreisverband Alb-Donau/Ulm wählt Kandidaten 
für die Landesliste zur Europawahl 2024

EHINGEN (sz) - Zwei Kreisstraßen
bei Ehingen werden im Mai auf-
grund von Belagsarbeiten ge-
sperrt. Dies teilt das Landrats-
amt des Alb-Donau-Kreises mit.

Von 2. Mai an ist die K 7332
zwischen Grötzingen und Tals-
teußlingen gesperrt. Das Land-
ratsamt lässt den schadhaften
Belag der Straße erneuern. Die
Arbeiten betreffen eine Länge
von rund 700 Metern, beginnend
hinter dem Ortsende Grötzingen
in Richtung Talsteußlingen bis
etwa 100 Meter hinter der Zu-
fahrt zum Sportplatz. Die Bau-
arbeiten laufen unter Vollsper-
rung und dauern abhängig von
der Witterung bis 5. Mai. Die
Umleitung des Verkehrs erfolgt

von Grötzingen kommend über
die K 7334, die K 7333, Ennah-
ofen und umgekehrt.

Von 8. Mai an ist die K 7358
zwischen Schwörzkirch und
Niederhofen nicht befahrbar.
Auch hier wird schadhafter Belag
erneuert. Die Arbeiten erfolgen
beginnend hinter dem Ortsende
von Schwörzkirch in Richtung
Niederhofen bis zur Einmündung
K 7413 auf einer Länge von rund
500 Metern. Die Bauarbeiten
laufen unter Vollsperrung und
dauern je nach Witterung bis
12. Mai. Die Umleitung des Ver-
kehrs erfolgt von Schwörzkirch
kommend über die K 7357,
Blienshofen, K 7413, Niederhofen
und umgekehrt.

Kurz berichtet 
●

Zwei Kreisstraßen im Mai 
wegen Belagsarbeiten gesperrt 

LAUTERACH (sz) - Die Gestaltung
von gemeindeeigenen Grün-
f lächen ist derzeit Thema in
Lauterach. Nach einem Gespräch
mit dem Gemeinderat hat die
Lauteracher Biosphärengruppe
eine Infoveranstaltung zu dem
Thema organisiert und hierfür
zwei hochkarätige Referenten
gewonnen: Am Donnerstag, 20.
April, sprechen ab 19 Uhr im
Lauteracher Infozentrum
(Schneggahäusle) Thomas Lehen-
herr, der Umweltbeauftragte der
Stadt Bad Saulgau, und Jens

Wehner, Stadtgärtner von Bad
Saulgau. Beide haben jahrelange
Erfahrungen gesammelt, wie
man artenarmes Einheitsgrün in
blühende Flächen umwandelt,
damit sie wieder für unzählige
Insekten Futter und Lebensraum
bieten. Ihr Bad Saulgauer Biodi-
versitätskonzept ist mittlerweile
international bekannt und
mehrfach ausgezeichnet worden
(Landeshauptstadt der Biodi-
versität 2011). Nach dem Vortrag
kann noch ausgiebig diskutiert
werden.

Vortrag über Biodiversität 
am Donnerstag in Lauterach

MUNDINGEN (sz) - In Mundingen
gibt es dieses Jahr zum ersten Mal
einen Osterweg, der von vielen
Helfern gemeinsam gestaltet
wurde. Das teilt die Stadt mit.
Auch die Kinder des Kindergar-
tens „Albstrolche“ in Dächingen
haben sich daran beteiligt und
Glückswächter zum Thema
„Frühling“ und „Ostern“ gestal-
tet. In der Vorbereitung auf das
Osterfest waren im Rahmen der

pädagogischen Arbeit in der Ein-
richtung Bilderbücher und Ge-
schichten zum Thema „Ostern“
angeschaut, erzählt und phi-
losophiert worden. Auch wurde
erzählt, ob und wie die Familien
zu Hause das Osterfest feiern und
was es für unterschiedliche Tradi-
tionen gibt. So hatten viele Kinder
eine eigene Vorstellung im Kopf
und waren bereit, sie auf die
Holzstücke zu malen.

Glückswächter für den 
Osterweg in Mundingen 

Die Kinder des Kindergartens „Albstrolche“ in Dächingen haben Glückswächter
zum Thema „Frühling“ und „Ostern“ gestaltet. FOTO: STADT EHINGEN 

EHINGEN/MUNDERKINGEN - An ih-
ren ersten Einsatz erinnert sich
Heidi Wekenmann auch noch
Jahre später: „Ich war aufgeregt,
echt nervös.“ Es war das erste
Mal, dass sie jemanden begleite-
te, der im Sterben lag. Es war ihr
erster Einsatz im ambulanten
Hospizdienst. Heidi Wekenmann
weiß auch noch ganz genau, dass
es eine Frau war, die sie damals
auf ihrem vermeintlich letzten
Weg im Ehinger Krankenhaus be-
gleitete. Das war 1997 und damit
auch das Jahr, in dem die ambu-
lante Hospizgruppe Ehingen ge-
gründet wurde – als evangeli-
sches und katholisches Gemein-
schaftsprojekt.

„Am Anfang hat man noch Be-
rührungsängste“, sagt Heidi We-
kenmann über den Anfang ihrer
Tätigkeit als ehrenamtliche Ster-
bebegleiterin. Doch auf ihren Er-
fahrungen habe sie aufbauen
können. Über die berichtet die 74-
Jährige gemeinsam mit der Ein-
satzleiterin der ambulanten Hos-
pizgruppe, Ute Häußler, in einem
Vortrag am Dienstag, 25. April,
im Gemeindehaus St. Michael in
Munderkingen. Thema soll unter
anderem die Arbeit der Hospiz-
gruppe sein, darum, wer die Be-
gleitung in Anspruch nehmen
darf und wann der richtige Zeit-
punkt dafür ist.

Ambulanter Hospizdienst: Das
heißt, dass die Ehrenamtlichen
Sterbende und ihre Angehörigen
zu Hause unterstützen. Sie sind
da und kümmern sich um die Pa-
tientinnen und Patienten, damit
die Angehörigen eine Pause be-
kommen können. „Es geht ums
da sein“, sagt Geschäftsführerin
Edeltraud App. Das könne schon
sein, dass die Ehrenamtlichen
einfach nur am Bett sitzen,
manchmal singen sie Lieder oder
beten, lesen aus der Zeitung oder
einem Buch vor. Manchmal wol-
len die Sterbenden auch etwas
loswerden, das sie ihrer Familie
nicht erzählen wollen.

Ganz selten verbessert sich der
Zustand der Leute aber auch wie-
der. So wie bei der ersten Frau, die
Heidi Wekenmann begleitete. Sie
konnte das Krankenhaus verlas-
sen und zog kurz darauf zu ihrer
Tochter nach Hamburg. Trotz der
Entfernung hielten die beiden

Frauen Kontakt. Noch vier oder
fünf Jahre telefonierten sie im-
mer wieder miteinander. Die
Tochter habe ihr irgendwann er-
zählt, dass sie mittlerweile auch
Sterbende besucht.

Vor 26 Jahren gelangte Heidi
Wekenmann eher zufällig zur am-
bulanten Hos-
pizgruppe. Sie
habe mehrere
Wochen im
Krankenhaus
liegen müssen,
sei aber fast täg-
lich von ihrem
Mann besucht
worden. Da-
mals dachte sich die gelernte Ver-
käuferin: „Ich kriege jeden Tag Be-
such und andere Leute nicht.“ 

Sie habe zuerst an einen Be-
suchsdienst gedacht und sei eher
zufällig zu einer Infoveranstal-
tung der neu gegründeten Hospiz-
gruppge gegangen. Seitdem hat
Heidi Wekenmann 50 bis 60 Men-
schen begleitet.

Sie sei feinfühliger gegenüber
anderen geworden, sagt sie. „Man
nimmt manche Dinge nicht mehr
so wichtig, wie man sie vorher ge-
nommen hat.“ Die Perspektive
verändere sich. Das kann auch Ute
Häußler bestätigen. Durch die Ar-
beit werde man dankbarer und

freue sich
mehr an den
kleinen Din-
gen. „Ich bin
mir ziemlich
bewusst, dass
ich nicht weiß,
wann ich ge-
he“, sagt die
Einsatzleiterin.

Das beeinflusse sie stark in ihren
Entscheidungen.

Trotzdem müsse man sich in
gewisser Weise von den Patientin-
nen und Patienten abkapseln,
sagt Ute Häußler. Man müsse sich
zwei Dinge immer sagen: „Der,
der da liegt, das ist nicht mein
Schicksal.“ Und: „Das ist nicht
meine Schuld. Es ist, wie es ist,

und ich muss für mich selber sor-
gen.“ So hätten die Ehrenamtli-
chen alle ihre eigenen Rituale,
um nach einem Besuchstag das
Erlebte hinter sich zu lassen. Für
manche sei das der Weg im Auto
nach Hause, für andere die Ta-
sche, die sie abstellen, oder Hän-
dewaschen. Fast immer gehen die
Begleiterinnen und Begleiter
auch zur Beerdigung – um leich-
ter abschließen zu können.

Auch zu den Angehörigen ent-
stehe zum Teil eine starke Bin-
dung. Manchmal werde sie noch
wesentlich später auf der Straße
angesprochen, wie gut es getan
habe, dass sie für die Familie da
war, erzählt Heidi Wekenmann.
Und sie sagt auch: „Es gibt einem
ganz viel zurück, wenn man sieht,
wie dankbar die Leute sind.“

Sie begleiten Sterbende auf dem letzten Weg

Von Verena Pauer 
●

Organisieren den Vortrag über den ambulanten Hospizdienst (v. l.): Ursula Aleker von der Katholischen Kirchengemeinde
Munderkingen sowie Heidi Wekenmann und Ute Häußler. FOTO: PAUER

Der Vortrag findet am Dienstag,
25. April, um 19 Uhr im Gemeinde-
haus St. Michael, Kirchhof 2, in
Munderkingen statt. 

Seit 26 Jahren ist Heidi Wekenmann Sterbebegleiterin für die ambulante Hospizgruppe

EHINGEN (sz) - Das Jahr 2022 hat
dem Wald zugesetzt: Im Hoch-
sommer war das Wetter geprägt
von extremen Temperaturen und
zu geringen Niederschlägen. Ne-
ben dem zunehmenden Wald-
brandrisiko hat die Witterung
auch dazu geführt, dass die Schä-
den durch Borkenkäfer bei Nadel-
baumbeständen – besonders bei
Fichtenbeständen – in der Region
stark gestiegen sind. Um eine Zu-
nahme der Schäden weiter entge-
genzuwirken, müssen bereits
jetzt vorbeugende Maßnahmen
getroffen werden. Dies teilt die
Untere Forstbehörde des Alb-Do-
nau-Kreises mit.

Viele Borkenkäfer haben bei
den recht milden Temperaturen
im vergangenen Winter in der Er-
de und unter der Rinde von Fich-
ten überwintert. Sie entwickeln
sich nun bei steigenden Tempera-
turen weiter beziehungsweise be-
ginnen bei Tagestemperaturen
über 16 Grad Celsius auszuflie-
gen, um sich neue Brutbäume zu
suchen. Besonders beliebt sind
vom Sturm geworfene Nadelbäu-
me (vor allem Fichten), Nadelbäu-
me mit abgebrochenen Kronen
oder auch die am Boden liegen-
den Kronen selbst.

Die Untere Forstbehörde for-
dert deshalb alle Waldbesitzer
auf, den April noch zu nutzen, um
Nadelwälder und nadelholzreiche
Bestände auf Sturmwürfe und
Kronenbrüche zu kontrollieren
und die entsprechenden Stämme
aufzuarbeiten. Falls eine schnelle
Abfuhr ins Sägewerk nicht ge-
währleistet werden kann, sollten

die Stämme entrindet werden
oder mindestens 1000 Meter ent-
fernt von anderen Nadelbaumbe-
ständen gelagert werden, um Fol-
geschäden zu vermeiden.

Die aus einem übersehenen
„Brutbaum“ ausf liegenden Bor-
kenkäfer können rund 20 neue
Fichten befallen. Bei bis zu drei
Käfergenerationen, die sich in ei-
nem Sommer entwickeln kön-
nen, kann ein übersehener
Stamm zu Schäden bei bis zu 8000
weiteren Bäumen führen (20 x 20
x 20 ergeben 8000). Deshalb ist es
so wichtig, potenzielles Brutma-
terial rasch aufzuarbeiten und
aus dem Wald zu entfernen. An-
schließend müssen fichtenreiche
Bestände mindestens einmal pro
Woche auf Borkenkäferbefall

kontrolliert und befallene Bäume
rasch entnommen und aufgear-
beitet werden.

Die zuständigen Forstrevier-
leitungen und auch die Ge-
schäftsführer der Forstbetriebs-
gemeinschaften (FBG) beraten
und unterstützen Waldbesitzen-
de und sind gegebenenfalls auch
bei der Vermittlung von geeigne-
ten Unternehmern behilf lich,
welche die Arbeiten ausführen
können. Falls die Waldbesitzerin-
nen und Waldbesitzer ihr Holz
nicht selbst verwerten oder ver-
kaufen wollen, sollte auch die
Aushaltung und Lagerung im
Vorfeld mit der zuständigen Fors-
tervierleitung oder dem FBG-Ge-
schäftsführer besprochen wer-
den.

Untere Forstbehörde rät zu Kontrollen
Mit Blick auf Borkenkäfer-Gefahren Empfehlung an Waldbesitzer, jetzt zu handeln

Der Borkenkäfer nistet in der Rinde der Fichte und sorgt auch in den Wald-
beständen der Region für große Schäden. Deshalb mahnt das Landratsamt die
Waldbesitzer nun zu Kontrollen ihrer Bestände. FOTO: HARALD TITTEL/DPA

Neuer Termin für Bilderabend
der Kolpingfamilie Ehingen
EHINGEN (sz) - Der geplante Bil-
derabend der Kolpingfamilie
Ehingen am Freitag, 21. April,
19 Uhr, im Kolpinghaus fällt
wegen einer Terminüberschnei-
dung mit der Mitgliederver-
sammlung der TSG Ehingen aus.
Der nächste Termin ist am Sonn-
tag, 30. April, um 20 Uhr mit
dem „Tanz in den Mai“ im Kol-
pinghaus. Dazu sind alle, die
zum Maibeginn nicht allein sein
wollen, eingeladen.

Frühblüher auf der Lichse
als Thema einer Wanderung
ALLMENDINGEN (sz) - Der Nabu
Ehingen-Allmendingen bietet
am Sonntag, 23. April, eine bota-
nische Wanderung auf der Lich-
se in Allmendingen zum Thema
Frühblüher an. Treffpunkt zu
der Wanderung ist um 14 Uhr
am Parkplatz Lichse in Allmen-
dingen. Gutes Schuhwerk wird
empfohlen.

Hauptversammlung des
Fördervereins Waldfreibad
ALLMENDINGEN (sz) - Der Förder-
verein des Allmendinger Wald-
freibads richtet am Freitag, 28.
April, um 20 Uhr seine Haupt-
versammlung im Sportheim in
Allmendingen aus. Auf der Ta-
gesordnung stehen die Berichte
des Vorstands, Wahlen, Termine
sowie geplante Vorhaben für das
neue Vereinsjahr. Anträge sind
spätestens bis Montag, 24. April,
schriftlich per Post oder per Mail
an die Adresse foerderverein-
waldfreibad@ allmendingen.de
zu richten.

Kurz berichtet
●

„Es gibt einem ganz
viel zurück, wenn man

sieht, wie dankbar 
die Leute sind.“

Heidi Wekenmann


